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EDITORIAL

Städte müssen
kreisfrei bleiben

Ich blicke mit Sorge auf die aktuell disku-
tierten und teilweise schon verwirklichten
Länderpläne zum Entzug der Kreisfreiheit
von Städten. Diese Sorge teilt auch der
Deutsche Städtetag und appelliert an die
Landesregierungen, die Städte in ihrer
Rolle als Mittel- und Oberzentren zu
schützen und zu stärken. Die Städte ha-
ben als historische, wirtschaftliche, kultu-
relle und verwaltungsmäßige Zentren eine
wichtige Leuchtturm-Funktion, die erhal-
ten und gestärkt werden muss.

„Je erfolgreicher und leistungsfähiger ei-
ne Stadt ist, desto mehr strahlt das auf die
ganze Region aus. Deshalb müssen die
Städte auch in Zukunft ihre Aufgaben
selbst erfüllen können. Statt Verwaltungs-
reformen anzuordnen, ist es eher erfor-
derlich, die tatsächlichen Belastungen der
Städte in stärkerem Maße zu berücksich-
tigen, etwa die Sozialkosten, die Bildungs-
kosten und die Infrastrukturkosten. Das
muss sich auch in den Finanzausgleichs-
gesetzen der Länder widerspiegeln. Der
Versuch einiger Länder, auf die demogra-
fische Entwicklung durch den Entzug der
Kreisfreiheit von Städten zu reagieren,
hilft den Regionen nicht. Denn die Auf-
nahme von bisher kreisfreien Städten in
Landkreise führt weder zu effizienteren
Verwaltungsleistungen noch zu Kosten-
einsparungen“, argumentiert, ganz in
meinem Sinne, der Präsident des Deut-
schen Städtetags, der Nürnberger Ober-
bürgermeister Dr. Ulrich Maly.

Die Folgen des demografischen Wandels
für die Städte würden durch solche Ver-
waltungsstrukturreformen nicht verrin-
gert. Mit ihnen einher gehen aber weniger
Bürgernähe, geringere Gestaltungsmög-
lichkeiten und ein Statusverlust, der die
weitere wirtschaftliche und kulturelle Ent-
wicklung gefährdet.

Kreisfreie Städte bieten der Bevölkerung
eine bürgernahe Verwaltung, die Ent-
scheidungen direkt am Ort des Gesche-
hens trifft, und nicht aus der Ferne. Die
Eingliederung von bisher kreisfreien Städ-
ten in Landkreise schmälert das Recht der
Stadtbevölkerung, eigene Angelegenhei-
ten in eigener Verantwortung zu regeln.
Nach Einschätzung des Deutschen Städ-
tetags ist zu bezweifeln, ob so leistungs-
fähige, bürgernahe und zugleich effizien-
te Verwaltungen gesichert werden kön-
nen. Zahlreiche Beratungs- und Betreu-
ungsfunktionen müssten auch nach einer
solchen sogenannten Einkreisung ortsnah
erfolgen – unabhängig davon, wo das
Verwaltungszentrum liegt –, damit sie von
den Menschen in Anspruch genommen
werden können und damit der Kommu-
nikationsaufwand zum Erreichen der
Menschen nicht unwirtschaftlich hoch
wird.

Die Länder sollten die besondere regionale
und überregionale Bedeutung und die
Vielzahl der Funktionen und Aufgaben der
kreisfreien Städte auch für das Umland an-

erkennen und stärker würdigen, dass zwi-
schen dem Umland und den kreisfreien
Städten unzählige leistungsfähige Koope-
rationen bestehen, so Städtetagspräsi-
dent Maly weiter: „Erfolgreiche Länder
brauchen erfolgreiche Städte, die ihre
Aufgaben selbstverantwortlich wahrneh-
men und ihre Entwicklung selbst bestim-
men können. Denn von den Städten und
ihren Funktionen als Ober- und Mittelzen-
tren, als Träger der wirtschaftlichen Ent-
wicklung, als Bildungs-, Gesundheits- und
Kulturstandort profitieren auch die Men-
schen im Umland.“ Eine Einschätzung, die
ich zu 100 Prozent teile.

Mit herzlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Dieter A. Kuberski
Verleger
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Energieeffizienz ist nicht nur gut für die
Umwelt, sondern auch für die Finanzen.
Basis jedes profitablen Energiemanage-
ments ist jedoch eine ebenso wirtschaftli-
che Verbrauchsdatenerfassung. Das
Stuttgarter Unternehmen WDV/Molliné
hat sich darauf spezialisiert. Seite 45
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ZEITGESCHEHEN

Stadtentwicklung/Förderprogramm

Hilfs-Biwaq für Kommunen
Für die Förderung benachteiligter
Quartiere in den Kommunen stehen
im Rahmen des ESF-Bundespro-
gramms „Bildung, Wirtschaft, Arbeit
im Quartier – Biwaq“ in den nächsten
vier Jahren bis zu 95 Millionen Euro
zur Verfügung. Knapp 60 Millionen
Euro kommen aus dem Europäischen
Strukturfonds (ESF), weitere 35,3 Mil-
lionen Euro steuert Bundesbauminis-
terin Barbara Hendricks aus dem eige-
nen Haushalt bei.

Für die neue Förderrunde haben sich 128
Kommunen mit Fördergebieten des
Städtebauförderprogramms „Soziale
Stadt“ beworben. Ein unabhängiges Gut-
achtergremium hat unter den Bewerbern
74 Kommunen ausgewählt, die nun zur
Antragstellung aufgefordert werden.
Bundesbauministerin Barbara Hendricks:
„Ich freue mich über die große Resonanz.

Sie zeigt, dass wir mit unserem Ansatz,
städtebauliche Investitionen des Pro-
gramms Soziale Stadt mit arbeitsmarktpo-
litischen Instrumenten zu verzahnen, rich-
tig liegen.“

Das Bundesbauministerium unterstützt
Projekte in benachteiligten Quartieren,
die die Chancen der Bewohnerinnen und
Bewohner auf Arbeit und Ausbildung ver-
bessern und zur Stärkung der lokalen
Ökonomie beitragen. Im Rahmen des ESF-
Bundesprogramms Bildung, Wirtschaft,
Arbeit im Quartier“ stehen für die gesam-
te EU-Förderperiode 2014 bis 2020 bis zu
rund 90 Millionen Euro aus dem ESF und
bis zu etwa 64,5 Millionen Euro nationale
Mittel aus dem Haushalt des Bundesbau-
ministeriums (BMUB) zur Verfügung, da-
von für die jetzige neue Förderrunde 2015
bis 2018 bis zu rund 58,7 Millionen ESF-
und bis zu etwa 35,3 Millionen BMUB-
Mittel. Bei Biwaq entscheiden die Kommu-
nen als Antragsteller selbst, welche kon-
kreten Maßnahmen zur Integration von ar-
beitslosen Frauen und Männern ab 27 Jah-
ren in Beschäftigung sie fördern. 

Setzt sich mit vielen Millionen für die
Städtebauförderung ein: Barbara Hen-
dricks
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